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SCHWERPUNKT

CRATSCHLA 4/1/1996

Der Nationalpark und die

(zu) starre Grenze
tau

VON NOT CARL

Es blieb uns nicht verborgen, dass die Gemeindevertreter ^
stolz waren, Miteigentümer des Nationalparks zu sein. HV
Ebenso bemerkten wir aber auch, dass man nicht gewillt war,

mehr Boden als nötig diesem «Heiligtum» zuzusprechen.

Allzu stark war doch das Gefühl, bedeutende Rechte abtreten |

zu müssen und Freiheit zu verlieren.

Es gibt ja auch ausserhalb der Parkgrenze einmalige Gebiete,

die dem Parkterritorium in wenig nachstehen.

Ich könnte mir dabei vorstellen, dass diese Gebiete durchaus

als Peripheriezone des Nationalparks dienen könnten.

In Zusammenarbeit zwischen Territorialgemeinden und der ^
Stiftung Schweizerischer Nationalpark Hesse sich die be-

sondere Schutzwürdigkeit solcher Gebiete und deren Nutzung

vertraglich regeln, wie dies in den Jahren der Parkgründung
La.
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kontinuierlich geschah. Eine Nutzung dieser Zonen nach dem

Prinzip der Nachhaltigkeit müsste in diesen Gebieten jedoch j

gewährleistet sein. tu das®WT^Q suu^u
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Wer sich der Lebensgrundlage der Engadiner Bevölkerung

bewusst ist, könnte einer so verstandenen touristischen Attrakti-

vität wohl kaum negativ gegenüberstehen.
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KOMMENTAR VON ANDREA HAMMERLE

Die Diskussionen um die Grenzen des Schweizerischen Nationalparks

(snp) begleiten ihn seit seiner Gründung vor 100 Jahren. Die fachlich

nicht zu bestreitenden Interessen des Naturschutzes und der Wissenschaft

sind klar: Das Schutzgebiet soll möglichst gross sein. Die Kleinheit des

snp ist seine grosste Schwache. Anders ist die Interessens- oder genauer
die Gefuhlslage der Gemeinden: Sie wollen dem Park nicht mehr Land

als unbedingt notig zur Verfugung stellen. Die Diskussionen betrafen und

betreffen das eigentliche Parkgebiet genauso wie seine Umgebung.

Der visionäre Beitrag, den Not Carl, der damalige Gemeindepräsident

von Scuol vor bald 20 Jahren geschrieben hat, ist m der Sache heute so

aktuell wie damals, auch wenn in der Zwischenzeit einiges gegangen

ist, Erfreuliches und Unerfreuliches. Im Jahre 2000 wurde die einmalige

Seenplatte von Macun zum integralen Bestandteil des snp. Im gleichen

Jahr aber lehnten die Gemeinden Zernez und Tarasp das Projekt fur eine

Umgebungszone ab. Dieses hatte der Skizze von Not Carl ziemlich genau
entsprochen. Der snp ist darauf nicht mehr zurückgekommen.

Aber der snp entwickelte zusammen mit der damaligen Region und

heutigen Gemeinde Val Mustair das Biospharenreservat Val Mustair
Pare Naziunal, das im Jahre 2010 mit dem UNESCO-Label ausgezeichnet

wurde, aber leider nur befristet. Das Problem hegt bei der Pflegezone,

die auf Munstertaler Seite etwa mit der Val Mora und der Val Vau zwar
sehr gut bestuckt ist. Doch diese Zone entspricht den Anforderungen
der UNESCO nicht, weil sie die Kernzone (den Nationalpark) auf der

Engadiner Seite nicht umgibt. Wenn dieser «Fehler» nicht in den nächsten

Monaten behoben werden kann, droht dem Biospharenresevat die

Aberkennung des Labels durch die unesco.
Jetzt laufen die Verhandlungen mit den Behörden der betroffenen

Engadiner Gemeinden und ihrer Regionalorganisation Pro Engiadina

Bassa (peb). Diesmal geht es nicht darum, dem Nationalpark etwas zu

geben, sondern das Biospharenreservat zu retten, welches fur die Val

Mustair - und längerfristig wohl auch fur das (Unter)Engadin - eine

grosse Entwicklungschance ware. Anders als von Not Carl moniert,
sehen die involvierten Behörden die Errichtung einer Pflegezone auf der

rechten Innseite zwischen S-chanf und Scuol keineswegs nur als Chance,

sondern vielmehr als Einschränkung ihrer Rechte und als Freiheitsverlust.

Es geht ihnen vor allem darum, sich gegen jegliche Einschränkung

von allen denkbaren Nutzungsperspektiven abzusichern. Es bleibt nur zu

hoffen, dass diese Bedenken nicht die Chancen zunichte machen, die das

Biospharenreservat tatsächlich bietet.

Bald zwanzig Jahre nach Not Carl's Artikel können wir eine vorlaufige

Zwischenbilanz ziehen. Zwar wird die regionalwirtschaftliche (und

ökologische?) Bedeutung des Nationalparks kaum mehr bestritten. Dies

ware im Jubiläumsjahr mit seinen vielen Aktivitäten und dem enormen

Medienecho in der ganzen Schweiz auch unverständlich. Aber die

Bereitschaft, den snp oder seine Umgebung territorial weiterzuentwickeln

fehlt weitgehend. Die Grenzen bleiben (fast) unverrückbar. Wann wird

sich das andern? •(§*

UNESCO
BIOSFERA
VAL MÜSTAIR
PARC NAZIUNAL

graub^nden

Andrea Hannnerle
Präsident Biospharenreservat Val Mustan
Pare Naziunal, Pratval

SCHWERPUNKT 5


	Cratschla Oldies - oder doch nicht? : der Nationalpark und die (zu) starre Grenze

